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Nedigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 


Verlegt von der Gruenanerſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Der Danziger Geigenſpieler. 
(Vom Naturdichter Hiller.) 


Ven manchem Wunder welches ſich 
2 5 alter Zeit durch Tonkunſt zugetragen, 
Davon weiß annoch maͤnniglich 85 
Aus der Geſchichte viel zu ſagen. 
Wie vielen Stoff hat Orpheus ſchon gegeben, 
um Trauer ⸗, Schau- und Singſpiel zu beleben: 
Der kuhn durch feiner Leier Klang ’ 
Den grimmen Cerberus zum fanften Schooßhund 
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Den finſtern Pluto gar mit ſuͤßem Laut bezwang, 
Und aus der Unterwelt bald Eurudleen brachte. 
Auch David wird mit Recht geprieſen 
Deß Rune aus König Sauls Gemuͤth 
Der durch fein Unglücksloos in Wahuwuth oft gerieth, 
Den boͤſen Quaͤlgeiſt ſortgewieſen. 
Allein von ſolchem Zauberhelden, 
Der uns gehört in Ort und Zeit 
Will ich ein gleiches Wunder melden 
Das ſich begab in voller Wirklichkeit. { 


Als aus dem deutſchen Vaterlande 

Nach Moskau's ſchaudervollem Brande 

Mit Schmaͤhlichkeit der Franken Kaiſer floh 

Wars Danzig nicht ſosleich des großen Weltſiegs 


Denn ſchwere Pruͤfung war vielmehr ihm vorbehalten 
Weil noch in ſeinem feſten Schoß 
In Hoffnung ſtolz, in Menge groß, 
ebieteriſch Frankreichs Krieger ſchalten. > 
Doch ploͤtzlich ſah'n fie ſich von ee feſt um⸗ 
+ offen 
Die im Verein mit einem Ruſſenheer, 
Die reich bewohnte Stadt bedrängten ſehr 
Und mehr durch Hunger noch als mit Geſchoſſen. 


In dieſer allgemeinen Noth 
Ward mancher arme Mann mit Weib und Kind ver- 
x trieben 


= x 
Zu 1155 außerortig Brod. | 
Nicht ſorgend drum wo dieſe Pilger blieben, 
Schob man fie oft bei Nacht und Graus 
u arm und nackt zum Thor hinaus, 

or welchem Tage lang ſie in den Ebnen irrten, 


Wo her und hin die Kugeln ſchwirrten. 


Mit 
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Denn den Vertriebenen die Freiheit zu erſchtveren 

Gehoͤrte zum Belagerungsplan; 3 
Drum ſperrte ringsum man ae Bahn, 
Der Austrieb ſollte noch dem Feinde helfen zehren. 


Bei ſo bewandter Schwierigkeit Er 
Dem Hungertode zu entrinnen, f 
Und fern die Freiheit zu gewinnen 
Galt Liſt es und Beſonnenheit. „ 
audegen naht ein Spielmann auch mit Grauen 

en. ſchwarmenden Koſakenpulken ſich; 
Allein ſobald fie ihn erſchauen 
Erſchallet ihr zurück! fo fürchterlich, 
Daß, hat er gleich nicht flaviſch inne 5 
Doch dieſes Donnerwort begriff im vollen Sinne, 
Als Dollmetſch noch zum Ueberfluß 
Bedrohen Wurſſpieß ihn und Schuß. 

Allein jetzt ward ein gluͤcklicher Gedanke 
Vom Schußzgelſt der Muſik erregt in feiner Bruſt; 
Und plötzlich ſich der Kunſt bewußt. 
Wird fie verwandt zum ſchoͤnſten Schwanke. i 
Die muntre Geige wird aus ihrem Sack gezogen, 
Und wunderbar wirkt der behende Bogen, 

Als Schoͤne Minka ſauft erklinget, 
Und zu dem Ohr des Volks vom Don und Ural 


dringet. 1 
Mit ſreudigem Hurrah! ſpringt Alles von den 
Roſſen; 


Bald ſieht ſich unſer Zaubermann N 
Mit einem Kreis von Tanzenden umſchloſſen, 
Daß kaum ſein Arm ſich ruͤhren kann. 

Doch als die Wuth beginnet nachzulgſſen _ 
Auch unſer Geigenmann bereits Ermüdung fpürk, 


Ihn zwanzig Händepaar' mit einem Mal erfaſſen, 
Und reitend wird ins Lager er geführt. 


Hier ward mit einem frohen Mahle 
Gleich einem Hettmann er geehrt: 
Mit Quaß von Pferdemilch in einer Knochenſchaale, 
Mit Hering, Kumſt und was u. el noch ge⸗ 

währt. - \ 
Ein Lager wird in tiefgearabener Hütte 
Bereitet dann auf weichem Barenfell, i 
Hier ſchlaͤft er ſorgenlos wie in der Freunde Mitte 
Bis nächften Morgen licht und hell. 
Als er nun weiter will, reicht eine Kuͤrbisflaſche 
naß gefuͤlt ihm noch die frohe Schaar? 
Und obendrein füllt ſich noch feine Taſche 
Mit manchem ſchweren Rubel gar. 7 
Als Orpheus heiterer wird Abfchied nun genommen, 
Weil dieſer durch fein Saiteuſpzel 
Einft halb erreichte nur ſein Ziel f Ki | 
Er aber ganz zu ſeinem Zweck gekommen. ko 
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ESchluͤſſel in meine Schlafſtube. 
Die Frau. „Hier iſt er mein Kind! — 
Aber waͤre es nicht beſſer wenn Du vorher 


5 
Beduͤrfniß der Ruhe fuͤhle ich ſtaͤrker als den 
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Seltſames Zuſammentkeffen. 
a (Schluß.) 


Unter ſolchen Umſtaͤnden mochte ein halbes 


Jahr vergangen ſeyn, als Herr v. W. an ei⸗ 
nem ſchoͤnen Herbſttage von einem Spazierritte 


zuruͤckkehrte, es war eben die Zeit wo zu Tiſche 


gegangen werden ſollte. 


| „Mutter!“ hub Herr v. W. an, „es ift 
heute ein herrlicher Tag, ich habe einen recht 
angenehmen Spazierritt gemacht, ich fühle mich 
aber auch fo ermuͤdet, daß ich noch vor Tiſche 
ein wenig ausruhen muß — gieb 


ſpeiſteſt! — das Eſſen iſt angerichtet.“ 


Herr v. W. „Nein! mein Kind, das 
Hunger; Und — Kind! wenn ich Dir rathen 
darf, if Du mit den Kindern, warte nicht auf 
mich, denn wenn ich einſchlafen ſollte, werde 
ich wahrſcheinlich nicht ſobald erwachen, da ich 
wirklich ſehr muͤde bin.“ 


Frau. „Nun wie Du willſt, in jedem 
Falle warte ich mit dem Eſſen auf Dich.“ 


Hiermit, und mit einer langen herzlichen 
Umarmung und einem Abſchiedskuſſe, endete 
das Geſpraͤch. Herr v. W. ging auf ſeine 
Schlafſtube, woſelbſt er ſich auf ſeinem ſaffia⸗ 
nen Stuhle niederließ. Ruhe wohl, edler un⸗ 
gluͤcklicher Mann, der Du ſo oft für das Wohl 


der Deinigen Naͤchte hindurch wachteſt und ar⸗ 


11 


beiteteſt. — 
Mittlerweile harrte 


4 
’ a rt, 


Frau v. W. mit ihren 


Kindern dem Erſcheinen ihres, geliebten Gat⸗ 


ten encgegen. Die Thurmuhr ſchlug Eins, fie 
chlug 2 — 3, und der geliebte Gatte wollte 
immer noch nicht erſcheinen. Die Kinder wur⸗ 
den ungeduldig und mahnten die Mutter um 
Speiſe, wenigſtens um etwas Brod, indem, 
wie fie verſicherten, ihr Magen ſich ein länger 


res Varten nicht gefallen laſſen wolle. Die 


. 


mir den 
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f . 3 A ch 
Mutter farb e aich die Bitte der Kinder 
micht unbillig, und war eben im Begriff ihnen 
einſtweilen einen kleinen Imbiß zu reichen, als 
der alte Chriſtoph, der Küͤtſcher, mit einem gar 
jaͤmmerlichen Geſichte, zur "Thür hereinſtuͤrzte, 
und, allen Refsekt, den er ſeiner Gebieterin 
ſchuldig war, zus den Augen ſetzend, einige 
Male um den Ticch im Zimmer herumtanzte, 
die Hände über. dem Kopfe zuſammenſchlug, 
und ein Mal über das andere feufjend ausrlef: 
„ach! ich armer ungluͤcklicher Mann, was ſoll 
ich anfangen?! — ach Gott! ach Gott! 


Frau v. W. Mein Gott! Chriſtoph wie 


Ihr mich erſchreckt! was 
brennt der Hof?/-— N 

Chriſtoph. Ach Gott! — ach Gott! — 
nein! — ach! — wenn es nur das wäre! — 
ach denken Sie nur 
Frau v. W. (in der groͤßten 
nung.) Nun was denn?! — 


giebt es denn? — 


Chriſteph. Ach! — die alte Liefe iſt 
gekrepirt! (dies war nämlich der Name des 


Neitpferdes, von dem ich vorher erzählte.); 


Der Fran v. W. war dieſe Eröffnung in 
der That unerwartet und ſehr lieb, fie ſeufzte 
über. dieſen empfindlichen Verlüſt, wohlwiſſend, 
daß dieſe Nachricht ihren Gemahl ungemein 
betrüben und darniederbeugen wurde. So 
ſehnlichſt fie ſeinem Er ſcheinen bisher entgegen 
geſehen hatte, ſo haͤtte ſie es jetzt doch gern 
geſehen, daß er noch lange nicht gekommen 
ſeyn moͤchte, weil ſie ihn durch die Benachrich⸗ 


tigung von dem fatalen Ereigniß betruͤben 


ſollte. Sie frug den Kutſcher ob, und feit 
wenn er denn die Spuren einer Krankheit an 
dem Thiere bemerkt habe? — Er verſicherte, 
gar keine bemerkt zu haben, vielmehr haͤtte ſich 
die alte Lieſe das Mittagsfutter noch recht 
vortrefflich ſchmecken laſſen. Erſt gegen drei 


Uhr ſey fie ploͤtzlich erkrankt, und da die Krank⸗ 


heit heftiger geworden wäre, habe er den Vorwal⸗ 


ter herbeirufen wollen, damit dieſer das Noͤthige] 


* 


meine gnaͤdige Frau! die — 


Span⸗ 


— 
N . 
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zur Behebung der Krankheit ünordnen moͤge: 
als er aber von dem Verwalter zuräckgekehrt 
fey, habe das Thier ſchon todt dagelegen. 
Dies war der Bericht des ehrlichen Chriſtoph. 
dem, wie er verſicherte, ein ſolches Ereigniß 
mit einem Pferde noch nicht vorgekommen 


waͤre. 10 


v. W. ruhete, behutſam ſuchte fie ihn zu 
wecken, aber — — o Gott! — — er war 
für immer entſchlafen! — Kia 0. 


Ich enthalte mich, den Eindruck zu ſchil⸗ 
dern, den dieſe Entdeckung auf Frau v. W. 
und ihre Kinder machte, das Jammergeſchref, 
das Wehklagen der Dienſtboten und aller Der⸗ 
jenigen, die mit dem edlen Manne in Verbin⸗ 
dung ſtanden, und die allgemeine Verwirrung, 
die durch dieſen unerwarteten Todesfall im 
ganzen Hauſe, auf der ganzen Herrſchaft herz 


beigefuͤhrt würde, zu beſchreiben, denn es 


wuͤrde ein vergeblicher Verſuch bleiben. 
Dieſes ſeltſame Zuſammentreffen 
veranlaßte den Verwalter des Guts das todte 


Pferd öffnen zu laſſen, allein es konnte keine 


Urſache entdeckt werden, die den fo ploͤtzlichen 

Tod des guten treuen Thieres herbeigefuͤhrt 

haben moͤchte. 1 
ER Mettner. 


— 
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Das Kloſter Otroc ſch. 


Gregor, ein ſchoͤner Knaͤſenknabe am Hofe 
des erſten Twerſchen Knaͤs Jaroslaw, genoß 
die Gunſt feines Herrn in einem hohen Grade 
und würde von ihm mit allem, was ein Fuͤrſt 
iu geben vermag, uͤberſchuͤttet. Sein Rang 
und ſein Reichthum ſowohl als ſeine perſoͤn⸗ 
liche Anmuth, erwarben ihm die Achtung der 
vornehmſten Bojaren, und es hing nur von 
ihm ab, welche unter den ſchoͤnen Toͤchtern 
der Großen er mit feiner Hand beglücken wollte. 
Sein Herz blieb aber frei, bis zu dem Augen⸗ 
blicke, da ihm ſein Geſchick bei dem Befuche 
aus dem Dorfe Jedimonowo, einem Geſchenke 
feines. Herrn, Kenia entgegen führte, die rei⸗ 
zende Kenia, die Tochter des armen Kirchners. 
Sie ſehen und fie lieben war eins. Ihr bot 
er Herz und Hand; und ber Fuͤrſt, der ſeinem 
Lieblinge nichts zu verweigern vermochte, gab 
ſeine Einwilligung zu ihrer Verbindung. 


Alles war bereit. Mit fuͤrſtlicher Pracht 
war die armſelige G5 zum Brautgemache 
umgewandelt; der Glocken Gelaͤute rief die 
Wonne⸗Berauſchten zum Altare, und Xenia 
wankte, die flammende Kerze in der Hand, an 
der Rechten ihres Vaters ihm, dem Geliebten 
ewige Treue zu ſchwoͤren. — Da trennt ſich 
ploͤtzlich das Gedraͤnge, und es erſcheint — 
der Fuͤrſt. Sein Falke hatte ihn auf der Jagd 
hieher verlockt und ſich auf das Kreuz der 
Kirche in Jedimonowo niederlaſſen. Jaroslaw 


ſieht die feſtlich geſchmuͤckten Doͤrfner der Kirche 


uſtroͤmen, erraͤth die Urſach, und will ſelbſt 
ie Feier durch feine Gegenwart verherrlichen. 


Erroͤthend ſchlaͤgt Kenia die Veilchen-Au⸗ 
gen nieder. Ihre Hand entſinkt der Hand des 
eftärzten Gregor. Der Fuͤrſt erſtaunt. Hin⸗ 
gerlßen von ihrer Reize Allgewalt, tritt er 
auf fie zu, faßt ihre zitternde Hand und frage: 
ob ſie mit ihm den Bund ewiger Liebe und 
Treue beſchwoͤren wolle. Geblendet von dem 
Glanze der Hoheit laͤßt Xenia vom Fuͤrſten 
ſich zum Altare führen, der Prieſter knuͤpft 
das unaufloͤsliche Band, und Jaroslaw fuͤhrt 


» - 
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Gregor zuruͤckfuͤhren wuͤrde. 


unter dem Jubel des Volkes feine reizende 
Vermaͤhlte im Triumph nach dem neu erbau⸗ 
ten Twer. 
Der ungluͤckliche Verlaſſene, der ſich dur 
einen Blitzſtrahl aus heiterm Himmel ſo ſchne 
von der Höhe feines Glucks herabgeſtuͤrzt ſahe, 
verbarg ſich unter der Menge und vertauſchte 
das glaͤnzende Gewand des Braͤutigams mit 
dem Gewande der Armuth. Er wählte. den 
duͤſtern Wald zum Zeugen ſeines Schmerzes, 
und hier ſollte der Gram ſein Fruͤhlingsleben 
enden. b 

Nach dem erſten Rauſche gedachte Jaro⸗ 
Slam des tief g.feänfen Lieblings. Er ließ 
eine große Belohnung dem anbieten, der ihm 


gebenen Nachforſchungen fand man ihn; aber 
abgehaͤrmt und hingetoelkt, ein Opfer treuloſer 
Liebe und der Fuͤrſten⸗Gewalt. — Welch ein 
Wiederſehn! — Reuig bot Jaroslaw ihm den 
glaͤnzendſten Er ſatz an, was konnte aber einem 
Herzen, wie das ſeine, den Verluſt erſetzen, 


den es erlitten hatte?! Er ſchlug die hoͤchſten 


Ehrenſtellen aus, und erbat ſich als einzige 
Gnade, daß er am Ausfluſſe des Iwerzo ſich 


eine Zelle bauen, und einen getreuen Moͤnch 


zu ſeinem Gefaͤhrten waͤhlen duͤrfe. Sie wurde 


ihm gewaͤhrt; doch bald entfloh die zarte lie⸗ 
ine 


bende Seele zur beſſern Heimath, wo ke 
Liebe taͤuſcht, wo keine Fuͤrſten⸗ Gewalt des 
Herzens Eden zertruͤmmert. Ueber ſeinem 


Leichname erbaute ſein Gebieter das Kloſter 


Otrotſch, aber kein Stein, keine Inſchrift zeigt 
die Stelle, wo er begraben liegt. 


Die beiden Fiſcher. 


Da wo die Limmath aus des alten Digu⸗ 
rinums blauem See ſich windet — und — erſt 
ruhigen, ſtillen Zuges unter den volkreichen 
Drücken der Stadt im Angeſichte des gothiſchen 
Muͤuſters und der Kirchen zu St. Peter und 


unſrer lieben Frauen ruhig hinzieht — dann 


bei den Muͤhlen in reißenderm Falle die Mau⸗ 


Nach vielen ver⸗ 


* 


ern ihrer Ufer peitſcht und ſich in zwei Arme 


theilt, da ſtachen oft bei leuchtendem Fackel⸗ 
glanze die Fiſcher in ſtiller Nacht mit ihren 
arpunen Lachſe todt, die geblendet von der 
elle des Lichtes uͤber des Waſſers Oberflaͤche 
huͤpften. 
Heinrich und Kurt, zwei Fiſcher, wohnten 


in der Naͤhe des Feldes, an deſſen Ende ſich 
die wilde Sil mit der Limmath vermaͤhlt. 


Stets waren ſie gute Nachbarn und Freunde, 
und keiner band ſeinen Nachen los, ohne es 
dem Andern zu ſagen. — Oft und gern gingen 
ſie gemeinſchaftlich auf den Fang; aber manch⸗ 
mal uͤbertrugen fie wechfelfeitig einer dem Anz 
dern das naͤhrende Geſchaͤft, und dann theilte, 
jeder am Abende bieder und redlich, und woh 
noch treuer, als wenn ſie Bruͤder geweſen waͤ⸗ 
ren, den Fang mit dem Andern. Arglos nahm 
von des Freundes Willkuͤhr der ſeinen Antheil 
hin, der nicht bei der Arbeit geweſen, und jez 
der hatte in der Stadt ſeine Leute, bei denen 
er die Fiſche verkaufen, und ſich ſo den Bedarf 
des Lebens ſichern konnte. 6 
Viele Jahre hatten ſie beiſammen gelebt 
und in Liebe und Leiden ehrlich mit einander 
ausgehalten. Heinrich ſah in feiner Hütte die 
ſuͤßen Freuden des haͤuslichen Lebens fuͤr ſich 


blühen, und feiner Tage Sorgen freundlich ver⸗ 


ſcheuchen. Ein liebendes Weib lag an ſeinem 
Herzen wenn er muͤde von ſchwerer Arbeit des 
Abends in die Laube trat und ſein Vesperbrod 
bei einem Glaſe Wein verzehrte, oder wenn am 
fruͤhen Morgen die Sonne durch die tanzenden 
Blaͤtter der Reden, die an den Fenſtern ſeines 
Schlafgemaches aufwaͤrts rankten, mit warmen 
Strahlen ihn an ihrer Seite weckte. 


Dann betete Heinrich mit gefalteten Haͤn⸗ 


den zum Vater empor — und das holde Weib 
kuͤßte die ſchlafenden Kinder auf Aug' und Lip⸗ 
pen; und wenn ſie dann daſtand im Laͤcheln 
der ſtillen Freude, ſo bebte oft ihr der Ge⸗ 
danke durch die Seele: „O, wenn nur keines 
das andere verliert!“ — Manchmal ſchluͤpfte 
dann eine Thraͤne die Wange herab, wie wenn 
in dunkelm Vorgefuͤhle langer Trennung Lie⸗ 


bende ſich das letzte Mal zu umarmen glauben, 
auch wenn ſie nur fuͤr Stunden und Augen⸗ 
blicke ſcheiden muͤſſen. 


Auf dem. Schooße der Mutter wiegend, 


ſpielten die Kinder Heinrichs gern, wenn er 
fern war, am Ufer des Stroms; 
Mutter ſetzte ſich dort auf einem Baͤnkchen des 


oder die 


Kohlgartens nieder, und huͤtete mit wachſamem 


Auge und thaͤtiger Hand ihre Kinderwelt, auf 


daß der Lieblinge keinem etwas Boͤſes wider⸗ 
fahre, oder in den Geſchaͤften des Hauſes 
nicht irgend eine Lücke entſtehe. > 
Kurt war oft ein Zeuge von Heinrichs 
Gluͤck, manchmal beſuchte er ihn nach voll⸗ 
brachtem Tagewerk, oder wenn er ihn zu holen 
kam, oder nach Haufe begleitete; dann ſah er 
die Seeligkeit geraͤuſchloſer und ſtiller Liebe, 
und verweilte gern unter dem Dache des Nach⸗ 
bars oder im Freien unter dem Schatten ſei⸗ 
ner Finde, Heinrichs Knaben draͤngten ſich 
dann um den guten Kurt, und zupften ihn an 


feinem Kleide oder ſtahlen ihm ruͤckwaͤrts die 


weiße Kappe vom Kopfe, und zogen ihm leiſe 
die Angel aus der Taſche und verſteckten fie. 
ihm. Wenn er dann ihre Streiche merkte, 
ſtand er auf und jagte ſie im Garten umher, 
bis ſie baten; „O Kurt, laß uns jetzt gehen, 
wir wollen es nicht mehr thun!“ 


Gern weilte er unter dieſen Kleinen; ihm 
ſelbſt war die Wonne nicht geworden, Gatte 
u ſeyn und Vater zu heißen. Eine alte 
immer kraͤnkelnde Mutter wartete und pflegte 
er mit ſeiner Schweſter, die nebſt dieſer Sorge 
auch die kleine Wirthſchaft verwaltete. Kurt 
war ein guter Menſch und gegen die Gewohn⸗ 
heit ſeiner Art von Leuten hatte er ein fuͤh⸗ 
lendes Herz; er ahnte wohl, wie gluͤcklich Hein⸗ 
rich war, aber zu Hauſe ließ er nie ſichs mer⸗ 
ken, welche Luͤcke des ſchoͤnen Seyns er in 
in ſeinem Herzen ſpuͤre. — Nur zuweilen ent⸗ 
floh ihm ein Seufzer aus der beklommenen 
Bruſt, oder es glaͤnzte im melancholiſchen 
Blicke eine truͤbe fluͤchtige Thraͤne. 5 

(Der Schluß folgt.) a 
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Dem Stallmeiſter eines ungariſchen Fuͤr⸗ 
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ir wahrnahm, Woch ihm bon deim Lehrer dle; 


13 
22 einer mochematiſchen Gleichung warst 
antwortete! Ange zus G. HE aequal ue 


ſten ward es vorhergeſagt, daß er durch ein sel nlinus W.. 9 0 


Fend hen Br a 


Pferd fein Leben verlieren würde. Obgleich er 
von dem Dage an kein eich Re beten 


ſogar jedem Pferde auswich, fiel ihm ſpäter⸗ 


hin ein Anshängefehiid auf BEER U ee 
tete ihn auf der Stelle. Auf dies 9 ar 
war ein Pferd gemahle, 10 155 { abe 
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ER NIE Nin n TEE BE 
Wir koͤnnen es auch unmoglich behalten =; 


daß nach dem Frieden zu Rygdek 
251 Frieden z Amen 


eigil 
Ein. Holländer verſicherke d e 
ER 
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antwortete der Franzoſe — da mehr als funß⸗ 


Gruß Dich Gott! — ſagte ein etwas zigtauſend Zeugen zugegen waren, als wir es 


maſſiver Patron zu ö al⸗ wegnahmen⸗ ngen nee 
ü 5 eit unbeachtet BER 

gelaſſen hatte. — „Der wird es gewiß ſtets 
thun, — antwortete der Angeredere — denn 
Du Grobian gruͤßeſt ja keinen Menſchen.“ 3 we if 


ten Bekannten, den er. lange Ze 
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In Paris draͤngte ſich unlaͤngſt ein Gau⸗ 
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Zwei "Buchftaben; die manlenigtuenbeihfen : 
Draus einfach ſind beide Sylben gedrechſelt . 


ner ins Parterre und bot mit großer Ae agſt⸗ e eee ee 


1 f ae ones) Degneme 
lichkeit mehrere Exemplare eines reng verho⸗ Nur dem Klang’ nach die Terre der Sylhen 5 
a e EX a 


tenen Buches den Leuten an. Er zeigte nur 
den Titel, und, die Gefahr ausmalend, drͤckte 
er es den Kaufluſtigen, die daſſelbe ſchnell ein; 
ſteckten, gegen feyiwere Bezahlung in die Haͤnde. 


Wie erſtaunten die Käufer, als ſie daheim be⸗ 
gietis die verbotene Frucht verſchligen wollten 


1 


Ex 


d nichts als den Titel, ſtatt des Buches 


ſelbſt aber nur weiße Blaͤtter gekauft hatten. 


8 


— — 


Ein Lehrer der hoͤheren Mathematik, Na⸗ 
mens Weſel, deſſen Geiſtes faͤhigkeiten eben nicht 
in hoͤhern Regionen ſchwebten, hatte es einſt 
mit einem ihm überlegenen Schüler zu thun, 
Oft ſchon hatte der Docent dieſen Sale auf 
alle mögliche Weiſe geneckt, bis endlich 
Geduld des letztern riß, und er die Gelegen⸗ 
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vr 


af en nehmen 
So niedlich als nuͤtzlich ES Pärchen; doch ſprich ein 
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fahtung? Traut jenen zwei Buchſtaben 
L e 
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zum 2. März. 
Log. in den drel Kronen. - 
Handlungsdiener Hr. Maferski a. Bromberg. 


Angekommene Fremde vom 23. Februar bis 


Sr Kaufmann Huland a. Gaudenz. Hr. Ober⸗Amt 


mann Sperling aus Gnlewkowo. 
lich die 


Log, im Hotel de Varsovie- 
Hr. Prediger Krupinski a. Inowroclaw. 
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5 Nac ric ten 
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3 Thesen Wochenblatte Aru 


— oeffentliche Se 


Wa auf dei alten Schloß belegene Zwinger ſoll von Oſtern d. J. 5 auf 3 
nach einander folgende Jahre im Pe der daſſenkkithen Acta an den Meift- 
Aden vermiethet werden. 
80 Din fon Behufe haben wir einen demi uf, 
Mare 273 n. M̃aͤ rege J. 

um 10 Uhr Motgens in unferem Sekretariat Er dem Stadt» Sekretair Keen 
Hoyer anberaumt, wozu Miethsluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Thorn, den 21. Februar 1827. ; . 

er M. eee e. 


5 ni Be ek an n t m a ch un g. 


D. zum Verkauf des Jahaun Vehnkeſchen zu Neu Penſau belegenen, a 
3499 Rtl. gerichtlich abgeſchäͤtzten emphyteutiſchen e die Dietungstermine auf 
D een eg. A a 
„ Ven 19. Nati k. J. 
de n- 19. —- Ju- Li. . 
Bormitt ge um 9. Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor von Wittke hieſelbſt an⸗ 
d ben, Ho werden Kauſtuſtige. aucgefordert, ſich in dieſem Termine zahl⸗ 
reich eden und ihr Gebot zu verlautbarenn 
Thorn, den 28. November 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Land; üb? Starigerige. 
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Bie kan m tem a ch unn g. 


ir 
Zur . des Paul, Dylewskiſchen Grundſtücks Mo. 104 zu Culmſee, 
auf ein Jahr, ſteht ein Termin auf bis 
den 12. März Big, nt 
Nachmittags um 2 Uhr auf dem Gerichtstage zu Culmſee an, zu welchem Pacht- 
luͤſtige eingeladen werden. 
g Thorn, den 12. rar 18 % 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Sbabtgerick a 


5 14:3 
Bekannt m a chung. 
Es ſollen die Maurer- und Zimmer- Arbeiten für die in dieſem Jahre zur Aus⸗ 
fuͤhrung kommenden Fortifikations Bauten im Wege der Submiſſion und nachbe⸗ 
rigen Liettation dem F überlaffen werden. Die diesfalligen naͤgern 
Bedingungen find vom 5 März d. J. in dem Sortififations - Bureau einzuſehen, 
und werden daſelbſt 900 bis zum 12 Marz d. I. die Submiſſionen angenom« 
men. Der Termin zur Eröffnung der Submiſſionen und Einleitung der Licitation 
wird den 18. März d. J Vormittags um 10 Uhr auf dem hieſigen Rathhauſe 
abgehalten, es werden daher die reſp. Submittenten erſucht, dieſen Termin in Pers 
ſon, oder durch einen Bevollmächtigten wahrzunehmen, indem nach dem Schluß 
der ee keine Nachgebote oder Einwendungen ftarefinden dürfen. 
e den 27. Februar 1827. E h 
2 Koͤnigl. Zekungs Bau- Kemmiſften, at 


% 
der mit den Poſten als unbeſtellbar zuruckgekommenen Briefe: i 
1) An Michael Schimſchack in Schwinjarki. 2) An Dombrowski in Czer⸗ 
niewickt. 3) An den Schullehrer Bormsdorff in Kronau. 4) An Frau 
Babſtin in Saalfeld. hen 
ahern, den 28. Februar 1827. 
Koͤnigl. Grenz ⸗ Po ſt⸗ Amt. 


* 


Es iſt ein Geschenk dem Frauenvereine übergeben; beſtehend in einem Ringe mie 
den Buchſtaben E. H. und einem Paar Strumpfbaͤndern, wofuͤr die ſer der edeln 
Geberin verbindlichſt danket. i 

Thorn, den 1. Maͤrz 1827. v. Hindenburg. 


Einem Reiſenden iſt am 26. d. M. auf dem Wege von Thorn bis Schwarzloch 


eine Muͤtze von Seekalbfell mit einem ſchwarzen Streifen verloren gegangen. Der 


ehrliche Finder wird gebeten, ſolche gegen eine Re? PAohang bei dem 
Herrn Strippentow abzugeben. 


